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INTERNATIONALE KATHOLISCHE FRIEDENSBEWEGUNG





Dr. Reinhard J. Voß

Tagebuch aus Sibiu – 3. Europäische Ökumenische Versammlung

Vorweg eine kritische Kurz-Bilanz:

Fast wäre „Sibiu“ gescheitert, trotz aller wohlmeinenden und fachkundigen Vorbereitungen, und zwar an seinem zentralistischen Grundansatz, der im Prinzip nicht darauf eingestellt war, wirkliche Impulse „von unten“ aufzunehmen. Aber die Wende am Freitag/Samstag war ein kleines Wunder, das sowohl der Beharrlichkeit der vielen „Delegierten“ am einzigen Saalmikrophon Schlange zu stehen, als auch der großzügigen Moderation von Metropolit Gennadios zu verdanken war. 

Wie mein Tagebuch im Anschluss ausweist, das jeweils abends auf der pax christi-Homepage zu lesen war, muss man die Versammlung trotz aller Mängel schließlich doch noch als gelungen, besser: gerettet ansehen. Ihre Begegnungen waren prägend für viele, ihre Beschlüsse bindender für die Kirchen als zuvor, ihre Visionen zugleich realistisch und ungeduldig, ihre Spiritualität vielfältig und doch ökumenisch einheitlich spürbar, besonders im großen Zelt des Gottesvolkes („Gottes Zelt auf Erden“).









Bad Vilbel, 19.Oktober 2007

Mittwoch, 5.9.2007

EEA3 mit Paukenschlag eröffnet

Ökumene ist doch kein Auslaufmodell !

 

Am Mittwochvormittag wurde die EA3 feierlich und mit vielen Grußworten und Reden feierlich eröffnet. Und ein Paukenschlag blieb nicht aus, auch wenn angesichts der sehr verhaltenen Publikumsreaktion marginal wirkte.

Metropolit Kyrill aus Smolensk warnte vor dem moralischen Verfall in manchen westlichen Kirchen und mahnte die "Basis einer einzigen und ungeteilten Moral des Evangeliums" an: "das alte Wort "Ökumene" (ist) kaum geeignet zur Erfüllung dieser Aufgabe."  Da ist sie, die Kampfansage aus der russisch-orthodoxen Kirche an sog. Verweltlichungstendenzen in westlichen Kirchen. Dieser Eröffnungsvortrag zur 3. Europäischen Ökumenischen Versammlung in Sibiu wurde allerdings nur mäßig mit Beifall bedacht und war eingerahmt in zwei gegenseitige Versöhnungsangebote auf dem Weg zur ökumenischen Vision von Kardinal Kasper für den Vatikan den Bischof Huber für die EKD, die beide mit ermutigendem Applaus der über 2000 Delegierten begleitet wurden. Für beide ist es klar, dass es absolut unerträglich ist, sich gegenseitig das Kirchesein und den guten Willen abzusprechen. Im Gegenteil - es gehe um Selbstkritik und Demut, Vertrauensbildung und Beharrlichkeit im Dialog. Dem stimmte letztlich auch der Papst in seiner verlesenen Botschaft zu.

 

Der erste Tag bestätigte viele Befürchtungen ökumenischer Basisbewegungen und Verbände, dass es kaum Mitwirkungsmöglichkeiten gibt. Das Programm ist straff und übervoll mit Vorträgen organisiert und lässt wenig Raum für Diskussion und Austausch. Bezeichnenderweise war das Echo des Publikums (mit Nachfragen zu Jugend,  Konziliarer Prozess, Ökumenische Praxis etc.) nach dem langen Eröffnungsmorgen kaum 10 Minuten Report in extremer Zusammenfassung wert, ohne dass überhaupt darauf geantwortet werden konnte. Auch in den Nachmittagsforen - Mittwoch zu Einheit, Spiritualität und Zeugnis - / ist es nicht viel anders. Aber dort bleibt wenigstens noch Zeit für etwas Erfahrungsaustausch in Gruppen. Die von pax christi u.v.a. organisierten Hearings sind eingeklemmt zwischen Vor- und Nachmittagsplena in der Mittagspause oder am Abend platziert und werden angesichts der schwierigen Ortsverhältnisse und Zeitnöte kaum viele Zuhörer anziehen. Gleichwohl sind sie wichtig und immerhin über 30 im Programm vermerkt. Ich werde dazu weiter berichten, wie auch über den Fortgang der Versammlung. 

 

An Abend des Mittwoch treffen sich die katholischen deutschen Delegierten zu einem ersten informellen Austausch.

 

Donnerstag, 6.9.2007

EEA3 in Sibiu - "ein Beitrag zum Zusammenwachsen Europas" durch viel Prominenz 
Aber die (Nicht-)Beteiligung der Delegierten bleibt ein Problem 
Der zweite Tag der 3. Europäischen Ökumenischen Versammlung zum Thema Europa bot eine Fülle weiterer Prominenz auf, an der Spitze den Präsidenten der Europäischen Kommission, Manuel Barroso, der die EU als Wertegemeinschaft beschwor. Am Vormittag hatte pax christi-Vizepräsidentin Veronika Hüning das Privileg, unter vier ausgesuchten Personen aus dem Publikum zu sein, die als einfache Delegierte ans Hauptmikrofon treten konnten. Sie forderte, der Gefahr einer Militarisierung Europas und einem in diesem Sinne überzogenen Sicherheitsbegriff entgegen zu treten: "Europa will ein Friedensprojekt sein. ... 

... Das darf nicht nur nach innen, das muss auch nach außen gelten. Wir beobachten eine gefährliche Tendenz, die EU zu einer Militärmacht, einer Interventionsmacht aufzubauen. Muss nicht der Protest der christlichen Kirchen dagegen mit prophetischer Stimme viel stärker sein? Muss sie nicht viel stärker für gewaltfreie Konfliktlösungen eintreten und ihre eigenen Kräfte anbieten zur Vermittlung in Krisen und auch in heißen Konflikten? Denn als Christen haben wir einen anderen Begriff von Sicherheit: wahre Sicherheit, die für uns wurzelt in der Geborgenheit in Gott. - Es war vorhin auch von Sicherheit der Energieversorgung für Europa die Rede. Wie weit will Europa für diese Energiesicherheit gehen? Wir müssen als Christen mit klarer Stimme warnen vor Sicherung mit militärischen Mitteln!" 

Dem Plenum folgte das von der Assisi-Koalition durchgeführte Hearing (s. Vortrag von Reinhard Voss in der vorher gehenden Kurzmeldung) zum Sicherheitsverständnis. Es forderte mit den Unterschriften der Anwesenden "die Kirchen in Europa auf, wahre Sicherheit zu suchen und Frieden zu stiften", indem sie theologisch und ethisch die Basis für mehr Gerechtigkeit, Frieden und Friedensdienste, Schöpfungsbewahrung und nachhaltigeren Lebensstil legen, um den "Aufbau eines geeinten und friedlichen Europa in einem globalen Kontext" voran zu bringen. 

Das Nachmittagsforum zu Europa (neben den Foren über Religionen und zur Migration) verfolgte weiter die Idee Europas als kulturellem und nicht nur politisch-ökonomischem Projekt. Antje Heider-Rottwilm (EKD-Oberkirchenrätin für Europa) zeigte sich zum Schluss des Forums begeistert über "sehr viel Enthusiasmus" an diesem Tag und forderte Spirituelle Kraft und Kompetenz der Kirchen beim weiteren Aufbau eines sozialen, menschlichen, partizipatorischen und nachhaltigen Europa. Diese Versammlung sei selbst "ein Beitrag zum Zusammenwachsen Europas". 

Partizipatorisch aber ist die gesamte Versammlung überhaupt nicht. Der Unmut der Delegierten über mangelnde Beteiligung und Eingabemöglichkeiten steigt. Auch die kurze Abschlusserklärung wird kaum breit diskutiert und nur wenige Eingaben berücksichtigen können. Es zeigt sich, dass aus der Sicht der normalen Delegierten der Wert der Versammlung in der internationalen und interkonfessionellen Begegnung liegt. Ein Wert, der allerdings den Aufwand, über 2000 "Delegierte" zu entsenden, in den Augen vieler als überzogen erscheinen lässt. 

Freitag,  7.9.2007

EEA3 - Der Freitag als Kulminationspunkt der Europäischen Ökumenischen Verammlung in Sibiu 
Die Delegierten mucken auf 
An diesem Freitag, der der "konziliaren Trias" Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung gewidmet war, wurde der Vormittag zu einem Kulminationspunkt im doppelten Sinne. Der Vortrag von Andrea Riccardi (Jg. 1950), dem Gründer der römischen Gemeinschaft St. Egidio, war ein Höhepunkt im bisherigen Verlauf der Versammlung. In eindringlichen Worten beschrieb er auf dem Hintergrund der sozialen und friedenspolitischen Arbeit seiner Gemeinschaft die Aufgabe Europas, die eigene Erfahrung von Versöhnung und Frieden nach schrecklichen Kriegszeiten weltweit zum Vorbild zu machen und außerhalb zu vermitteln. Zugleich machte sich Protest bemerkbar gegen zu wenig Beteiligung der Delegierten. Der Vortrag Riccardis ist wie alle anderen mit einem Tag Verzögerung auf der homepage der Versammlung zu finden: www.eea3.org 
Die Jugenddelegierten schlugen ein eigenes Extra-Forum am Nachmittag zusätzlich zu den Foren Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfung vor, das offiziell einberufen wurde und etwa 100 Teilnehmende hatte. Dabei wurde nachgedacht über die Methoden und mangelnden Beteiligungsmöglichkeiten der "Delegierten" in Sibiu und der Vergleich mit den ersten beiden Versammlungen in Basel 1989 und Graz 1997 angestellt. Sie werden ihre Forderungen nach mehr Partizipation am Samstag einbringen. Sie hatten auch im Plenum die Möglichkeit, ihr vorbereitetes Positionspapier vorzulesen, das mit großem Beifall bedacht wurde und sehr konkret zu folgenden Bereichen Stellung bezog: Einheit, Spiritualität, Zeugnis, Europa, Migration, Religionen, Schöpfung, Frieden und Gerechtigkeit. Zu "Frieden" wird dort neben dem persönlichen Bemühen um Frieden politisch der Waffenexport verurteilt und eine Europäische Friedenagentur gefordert. 
Diese letzte Forderung wird wohl auch in die Abschlusserklärung aufgenommen, ebenso wie der aus der Orthodoxie kommende Vorschlag eines Tages für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfung, der am 1.9. jeden Jahres oder am Sonntag danach in allen europäischen Kirchen begangen werden sollte. Ansonsten gab es viel Protest, ja sogar Erschütterung, bei den Delegierten, über die theologisch sehr allgemeine und letztlich unverbindliche Erklärung, wie sie im Entwurf am Mittag im Plenum - zudem verspätet schriftlich verteilt - vorgestellt wurde. Es bildete sich erstmals eine lange spontane Schlange vor dem Saalmikrofon mit Anregungen und Protesten vieler Delegierter, die eine völlige Überarbeitung bis Samstag nötig machen, will man nicht einen Eklat provozieren. 

Samstag, 8.9.2007

"Die Versammlung von Sibiu beginnt morgen!" 
Die 3. Europäische Ökumenische Versammlung "kriegt noch die Kurve". 
Die Versammlung endete am Samstagabend in einer Atmosphäre der Einigkeit und Zuversicht, wie sie am Vortag noch undenkbar schien. Nachdem die Redaktionsgruppe der Abschlusserklärung einen zweiten völlig überarbeiteten, ja fast neuen Entwurf bis nachts um 1 Uhr 30 ausgearbeitet hatte, standen am Morgen des Samstag um die einhundert Delegierte Schlange, um weitere Vorschläge zur Konkretisierung zu machen. Metropolit Gennadios vom Ökumenischen Patriarchat schaffte das Wunder, fast alle in kurzer Zeit zu Wort kommen zu lassen, und die Redaktionsgruppe legte bis zum Nachmittag eine konzentriert angehörte und dann mit viel Beifall angenommene Botschaft mit 10 konkreten "Empfehlungen" vor. So konnte Gennadios in der Abschlusspressekonferenz den denkwürdigen Satz sagen: "Die Versammlung von Sibiu beginnt morgen." 

Co-Moderator Bischof Paglia aus Italien stellte im Abschlusswort eine weitere Ökumenische Versammlung in Aussicht, "eventuell auf Afrika ausgerichtet, warum nicht?" Diese muss - da sind sich viele hier einig - weit partizipatorischer vorbereitet und durchgeführt werden. 

Der Text der Botschaft wird ab Sonntag in mehreren Sprachen auf der Homepage der Versammlung stehen. Daher hier nur ein Auszug aus dem Teil zu "Frieden", der als einer der wenigen Absätze leider keine "Empfehlung" enthält. Viele hatten erwartet, dass die Forderung einer "Europäische Agentur für Zivile Konfliktbearbeitung" dort stehen solle, aber die war nach Aussagen von Insidern nicht konsensfähig. Im Absatz zu Frieden kamen allerdings noch folgende von den Delegierten eindringlich gefor-derten konkreten Sätze unter (Zitat aus der vorl. offiziellen deutschen Übersetzung): 

"Der Friede ist ein großartiges und wertvolles Geschenk. Ganze Länder sehnen sich nach Frieden, ganze Völker warten darauf, von Gewalt und Terror befreit zu werden. Nachdrücklich verpflichten wir uns zu erneuerten Bemühungen auf dieses Ziel zu. Wir lehnen Krieg als Instrument zur Konfliktlösung ab, fordern gewaltfreie Mittel zur Schlichtung von Konflikten und sind besorgt angesichts der militärischen Wiederaufrüstung. Gewalt und Terrorismus im Namen der Religionen widersprechen der Religion." 

Die deutsche Delegation reist am Sonntag ökumenisch-gemeinsam per Bus und Flugzeug ab. 

Dr. Reinhard J. Voss, Generalsekretär pax christi

Anhang zum Freitag

EEA3 - aus dem Forum Frieden am Freitag 
Eindrücke von Vizepräsidentin Veronika Hüning 
Bei der Vorbereitung der EEA3 war entschieden worden, den thematischen Schwerpunkt des Forums Frieden auf Versöhnungsprozesse in Europa zu legen. Besonders eindrucksvoll waren die persönlichen Zeugnisse von Menschen aus Nordirland und Bosnien-Herzegowina. Es wurde deutlich, dass die Kirchen sowohl Teil des Problems waren als auch Teil der Lösung wurden. Einige wichtige Vertreter haben durch ihre Haltung gegenüber den jeweils "anderen" den Konflikt angeheizt. Für den Friedensprozess aber waren die konstruktiven Beiträge von Katholiken und Protestanten unverzichtbar. 

Auf die Frage nach den "Versuchungen" in Aussöhnungsprozessen wurde unter anderem genannt: einseitige Schuldzuweisung an den anderen und Mangel an Selbstkritik, fehlende Bereitschaft sich in das Leid des anderen einzufühlen und der Wunsch, ihm das anzutun, was man selbst erlitten hat. Betont wurde, dass Versöhnung ein innerer Vorgang ist, der nicht erzwungen oder von außen auferlegt werden kann. Wichtig sei Versöhnung nicht nur nach heißen Konflikten, sondern als kontinuierliches Bemühen um versöhnliches Miteinander zwischen Verschiedenen. Dazu gehöre, dass jede Gruppe ihr eigenes öffentliches Gedenken so gestaltet, dass es die anderen nicht verletzt. 

Als hilfreicher Beitrag zur Versöhnung in Rumänien zwischen der orthodoxen und der mit Rom unierten Kirche wurde das Projekt "Healing of memories" vorgestellt. Dessen Kern ist die sorgfältige geschichtliche Forschung aus beiden Perspektiven, die Dokumentation des Konflikts und die entsprechende Bildungsarbeit. 

Wegen des Schwerpunktes "Versöhnung" kamen andere drängende Fragen von Frieden und Sicherheit insgesamt zu kurz. Dies zeigte sich auch in den Entwürfen für die Schlussbotschaft. Matthew Ross, neben Jörg Lür Moderator des Forums, nutzte aber die Gelegenheit, bei seinen einführenden Worten einige dieser Fragen dennoch präsent zu machen, vor allem die Sorge über die Militarisierung der Politik, das Drängen zu zivilen Mitteln der Konfliktlösung und das Recht auf Kriegsdienstverweigerung. 

Kurz konnte auch die Dekade zur Überwindung von Gewalt (ÖRK) vorgestellt werden. Zwei junge Fraün luden zur grossen Friedenskonvokation 2011 ein und präsentierten ihre Vorstellungen: Frieden der Natur, Frieden den Familien, Frieden den Strassen, Frieden den Städten ... 

Gelegenheit zu Nachfragen und Diskussion bestand leider nicht, auch weil Schwierigkeiten mit Technik und Übersetzung Zeit gekostet hatten. Doch vor allem die Übersetzung der persönlichen Zeugnisse aus Bosnien waren alle Mühe wert. 
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